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EIDGENÖSSISCHE GLOSSEN.

Jwier&zZdse. aarf TLp^/zzJcAézv //ez'Z-

F^irio^eaa/i/cA^. /IzAezL/zoZozzfezz.

Die T.uberkulose-Beilage cles Bulletins desekl-
genossischen. Gesundheitsamtes erinnert uns daran,
wieviel ifriftiër noch Zu tun ist.: ' '

•

Dr. Knoll erwähnt, dass. in der Bündner Heil-
stiitte in Àrosa die Falle nicht selten sind, die
monate- und jahrelang vor ' ihrem Eintritt in die
Heilstätten nutzlos von Quacksalbern behandelt jvox- ^

den seien und so deh richtigen Zeitpunkt fijr eine
erfolgreiche Sanatoriumskur verpasst hätten. Auch j

das ; beste .Tüberkulosegesetz Rahn uns also nichts;
helfen, wenn wir dank unseren kantonalen lie -
Sonderheiten und Oberhoheiten jenen umfangreichen :

Betrieb mit brieflichen Ratschlägen und Flaschen
mit wundertätigem Inhalt weitefgehen "lassen. Ge-
rade auf dem Lande' hänfen sich che Fälle (ähnlich
wie beim Krebs), wo an irgendein mit Edelweiss
etikettiertes oder alsv radiumhaltig bezeichnetes
Wasser gegl'aübt 'wird, ohne class der 'Arit um die
Erkrankung weiss. Wird er dann endlich gerufen,
so kann er meistens nur noch konstatieren, class

es zu spät sei, eine Tatsache, die leider nicht dazu
beiträgt, das Ansehen des ärztlichen Standes in den
am meisten durch die Kurpfuscher -gefährdeten
Kreisen zu erhöhen. Denn beweist nicht sie gerade
am eindrücklichsten, class eben auch ein richtiger
Doktor nicht helfen könne

* * *
Ein Glück ist es, dass sich in den Volksheil-

Stätten mehr und mehr der Wille geltend macht,
die.Kranken zu beschäftigen. Man hat leiderlange
gezaudert und zaudert da und dort heute noch. Die
Erscheinungen der sogenannten "Stacheldrah.tkrank-
heit" (einer psychischen Erkrankung der Internier-
ten in den Kriegsgefangenenlagern j sind- auch in
allen Sanatorien (nicht etwa bloss in den Volksheil-
Stätten) infolge der Liegekuren und der aufge -

zwungenen Gefangenschaft zu spüren. Geistige
und manuelle Beschäftigung sind das beste Gegen-
mittel. In dieser. Hinsicht kann gar, nicht genug
getan werden, denn wer je mit diesen Patienten
zu tun hatte, kennt jene gefährliche Verstimmung
und Gereizhcit, die der Heilung nicht förderlich ist.

Ebenso wichtig wie die Möglichkeit irgend-
einer Beschäftigung ist die Möglichkeit, die Heil-
Stätte wechseln zu können für jene Kranken, die
am gleichen Orte schon mehr als ein Jahr Kur
machen. Dr. Knoll befürwortet einen entsprechen-
den Austausch zwischen den Schweizerischen Volks-
heilstätten. Hoffentlich stellt sich diesem Vor-
schlage nicht: die Kantonshobeit in die Quere, denn
ein solcher .Wechsel rl$$, Aufenthalbprt.esç,käme den
Kranken nicht nur iff geistiger, sondern auch in
körperlicher Beziehung zugute- Ein Wechsel kann
neue körperliche Réaktionskrâfte wecken. Off be-
deutet ein "anderes" Klima eben auch ein " bes-
seres" Klima. Das Wundertätige liègt nicht nur in
den Eigenschaften eines Klimas an und für sich,
sondern .'in dem Unterschied zum Klima, in d^m
der Kranke vorher gelebt hat. Wird ein neuer Zu-
stand nach einiger Zeit zur Gewohnheit, so nimmt
naturgemäss. .auch seine heilende Wirkung ab. Die
Wahrscheinlichkeit spricht also dafür, dass bei
einem Austausch der Patienten die Zahl der Pflege-
tage,abnimmt. Mit andern Worten.: man spart
Gelt und gewinnt Platz! r,* * *

Das Problem der richtigen Auslese der Patien-
ten für die Heilstätten ist auch noch nicht überall
richtig gelöst. Nicht in .die Heilstätten, gehören
einerseits die Schwierkranken, die nach mensch-
lichem Ermessen keine Aussicht auf Heilung bieten,
und jene Leichterkrankben oder nur zur Krankheit
Veranlagten, die den aktiv Tuberkulösen und den
heilbaren Kranken in den teuren Heilstätten' den
Platz versperren. Für die Schwerkranken braucht
es besondere Spitalabtedlungen (der Thuner Arzt
Dr. Baumann ist der Meinung, dass in den Berner
Bezirksspitälern jährlich 100,000 Pflegetage den
Tuberkulösen zugewendet und damit Heilstätten,
wie. das an chronischem Platzmangel leidende
Heiligenschwendi entlastet werden könnten). Für
die ängstlichen, nicht oder nicht ,-aktiv Tuber -
kalösen müssten wir meines Erachtens über billige
ländliche Anstalten verfügen, wo neben reichlicher
Beschäftigung das Hauptgewicht auf die geistige
Behandlung gelegt werden sollte. Wenn man
diese Patienten sich .selber überlässt, so.besteht die
Gefahr, dass sie nach Ablauf einiger Jahre die
öffentlichen Mittel als wahrhaft Kranke in einem
ganz anderen Masse in Anspruch nefamien.

* * *
Man begeht noch oft den Trugschluss, dass

man die hygienischein Verhältnisse des Lande's höher
einschätzt, als. die der Städte. Dr. Deiss in Wald
zeigt an. Hand einer Umfrage, dass die richtige Ver-
sorgung offen tuberkulöser Heilstätte-Entlassener
auf dem Lande viel schwieriger ist als in der
Stadt. " Unter 720 vom September 1924 bis
November 1926 aus der Zürcher Heilstätte in Wald
entlassenen Kranken waren 200 Offen tuberkulöse,
darunter 68, die zwar vorübergehend keine Bazillen
aufwiesen, jederzeit aber solche wieder ausscheiden
konnten." Von den Städtern unter diesen Kranken
kamen 51 Prozent in Fürsorgeaufsicht und 20 Pro-
zent in ein Krankenhaus ; von den Landbewohnern
kamen nur 10,7 Prozent in Fürsorgeaufsicht, wäh-
rend der Prozentsatz jener, die einem Krankenhaus
übergeben werden konnten, ungefähr gleich hoch

fwar: Das heisst mit anderen Worten, dass gerade
'auf dem Lande mit schlechteren hygienischen Ein-
richtungen und Gewohnheiten die Fürsorgeaufsicht,
jdie beraten und helfen kann, ganz ungenügend ent-
wickelt ist. Die Gefahr besteht in grösserem Masse
als in der Stadt, dass die entlassenen offentuberku-
lösen, stark ansteckenden Kranken in ihren Familien
die Umgebung gefährden und dadurch in abseh-
barer Zeit der Heilstätte neue Patienten zuführen.
Wir stehen also hier in der Bekämpfung der Tuber-
kulose vor einer Halbheit, die ohne erhebliche
Opfer beseitigt werden könnte.

* * *
Möchte die Bemerkung über die Versorgung

jener, die. nach der Entlassung aus einer Heilstätte
an einem klimatisch günstigen Orte Arbeitsgelegen-
heit finden müssten, den Behörden zu denken geben.
Wer an einem Kurorte tätig war, kennt die An-
fragen mit dem sich regelmässig wiederholenden
Text : " Ich bin als gesund entlassen, der Arzt
hat mir jedoch den Rat gegeben, mich womöglich
noch einige Zeit im Hochgebirge aufzuhalten."
Folgt die Bitte um. Zuweisung irgendeiner Ver-,
dienstmöglichkeit. Dr.' Oeri,. Davos, weist darauf
hin, dass die wenigsten Stellensuchenden dieser Art
darauf rechnen könnten in ihrem Beruf bei vollem
Lohn Arbeit zu finden, da das grosse Angebot'Stel-
leinsuchender die Arbeitsbedingungen verschlechtere.
Ich weiss aus. Erfahrung, dass es auch bei ganz
bescheidenen Anforderungen meistens nicht gelingt,
das Leben verdienen zu können. Man müss untätig
zusehen, .wie diese immer noch der Gefahr des
Wiederaufflackems, der Tuberkulose ausgesetzten
Menschen in ungünstige Verhältnisse, zurückkehren.
Unsere Tuberkulosebekämpfung bleibt Stückwerk
(und Sin recht kostspieliges Stückwerk), wenn wir'
es nicht endlich zustande bringen, Kolonien zu
schaffen, die den Aufenthalt Leichterkrankter und
Gefährdeter in wirtschaftlicher Selbständigkeit er-
möglichen. * * *

Diese Randanmerkungen beschäftigen sich mit
einem Bericht über den " Stand der Tuberkulose-
bekämpfung in der Schweiz 1926," der als Fort-
setzung früherer Bruchstücke am 28. April 1928
erschienen ist und in weiteren Fortsetzungen noch
erscheinen wird Die Ursache der Verzögerung
wird wie im Falle der verspäteten Herausgabe des

Protokolls der letzten Sanitätsdirektonen-Konferenz
eidgenössischer Geldmangel sein. Wäre es nicht
möglich, das Gesundheitsamt durch Gewährung
eines entsprechenden Kredites, in den Stand zu
setzen, die Herausgabe der Berichte so zu fördern,
dass wir etwas rascher informiert würden Die
Presse, will gerne..das Ihre tun, um das Wichtigste
solcher Berichte weiteren Kreisen mitzuteilen. Aber
dann müsste sie auch imstande sein, im Mai 1928
vom Jahre 1927 sprechen zu; können

—FeA* MoereAZz'« zzz 'A.Z.'

FROM ZURICH TO THE CAPE.

MITTELHOLZER'S MEMORABLE
FLIGHT IN; 1927.

On Wednesday evening, May 23rd, when over
400 members and friends of the Swiss Colony met
at Victoria House, Southampton Row, W.C.I, one
was tempted to exclaim " a gathering of the Clans."
All our national languages were heard, and many
compatriots whom one does not often see at social
events were present ; the big hall was filled almost
to capacity.

Lieutenant-Colonel Rene Gouzv, the well-
known writer and journalist, had come to London
specially to give us a lecture, with lantern slides,
on a feat of which we all have just reason to be
proud—the first flight in a seaplane from Cairo
to the Cape. The successful accomplishment of
the self-imposed task will remain one of the shin-
ing passages in the annals of aviation.

Our Minister, Monsieur C. R. Paravicini, was
unfortunately prevented from being present, having
an official engagement. Monsieur De Bourg, First
Secretary of Legation, took the chair. Several
guests had been invited, and we wish to mention
particularly Air-Marshal Sir Sefton Brancker. M.
Gouzy seized this opportunity of again expressing
his warmest thanks to Sir Sefton Brancker for
the valuable assistance he had rendered our flyers
by putting at their disposal the British ground
organisations along the route pursued.

M. Gouzy, an orator endowed with great clear-
ncss of diction, spoke in French and captivated
his hearers from the beginning to the end with his
most interesting recital of the various stages, from
preparation to achievement, of the flight. Numer-
ous slides illustrated the speaker's words and gave
the audience also some inkling of the hazards and
dangers connected with an undertaking of such a

nature. Great applause at thé end of the lecture
showed M. Gouzy, better than any words could
have done, how much be was appreciated. Our
thoughts were filled with pride and rejoicing that,
notwithstanding the smallneSs' of our country and
its corresponding smalktess pf resources, those big-
hearted men on board the "Switzerland" had done
a great deed reflecting credit upon Swiss courage,
enterprise and endurance.

The three Societies (Nouvelle Société Hei-
vétique, City Swiss Club and Swiss Mercantile So-

cliety) which jointly arranged this lecture have

every reason to be proud of the success which at.ten-
ded their venture. A.C.S.

THE ECONOMIC WORK of the LEAGUE
OF NATIONS and SWITZERLAND.

Switzerland, being an exporting country, has
always taken great interest in the economic activity
recently displayed by the League of Nations. From
the very beginning it devoted its attention to the
technical questions related thereto. A, Swiss dele-
gate has always- formed part of the financial and
economic commissions ever since their creation,
under the presidency of Mr; Gustave Ador, date
member of the Federal Council. In, thé economic'
committee Switzerland was represented by M. Hep-
ry Heer, the big manufacturer of Zurich, whose
place has now been taken, after several years' ac-
tivity, by the Head of, the Commerce Section of
the Swiss Department of Public Economy. M.
Stucki. The financier, Mr. Leopold Dubois, of
Basle, is a delegate on the Finance Committee.
When it is known to what extent the success of
international economic conferences depends on the
preparatory work of the economic commissions of
the League of Nations, it may siafelv be said that
the Swiss delegates have contributed in no small
way to the results attained. Moreover, M. D.u-
hois was a member of the Committee appointed to
prepare the World's. Economic Conference. He
commanded attention through his ideas on the ne-
cessity bf monetary stabilisation as the basis of all
economic reorganisation. Of course, the order of
the day of the World's Economic Conference did
include financial and monetary questions, as every^
body knows, because they have to be taken into
consideration in each particular case, wherever they
are connected with the problems taken up bv the
session. Thus, their formal exclusion was justi-
fied, for unlike the Brussels, this one was chiefly
concerned with the study or examination of inter-
national economic relations. Meanwhile, the
monetary problem has lost a good deal of its prac-

; tical significance, owing to the improvement in the
situation. And yet, Mr. Dubois found, at the time
of the Conference, another field for his beneficent
activity. As truly observed by Mr. Schultess,

' Federal Councillor and Chief of the Swiss Depart-
iment of Public Economy, on the occasion of the
; Jubilee of the Chamber of Commerce of Basle,
which took place long before the opening, of the
World's Economic Conference, the aim of every
such conference should be to fight the exaggerated
protection of home industries as part of the trade
policy, for protectionism has again become ram-
pant. Mr. Dubois expressed the opinion that such
should be the aim, of the Conference. In the
course of the debates he decried with great ve-
hemence the system of high customs tariffs. His
allusions to the "house on fire" and to the "fire-
man's duty" which every member of the Conference
was called upon to do were well understood by all
those who had already felt alarmed at the growth
of protectionism. The Head of the Commerce
Section of the Swiss Federal Department of Public
Economy, M. Stucki, who succeeded him, struck
the same note in the Commission dealing with
commercial questions and especially in the sub-
commission concerned with customs tariffs and
commercial treaties. Everyone remembers the
great impression made by his warning against vague
statements. He pointed out the World's Economic
Conference was not a meeting of diplomats but of
experts and was expected, therefore, to take clear
and precise decisions. Failing which, it would
incur the accusation of playing into the hands of
protectionists and of not standing up sufficiently
for freedom of trade. Switzerland may well give
its wholehearted support to such considerations for
it has, for a long time now, followed the prin-
ciples laid down by the World's Economic Con-
ferenee.

Dr. Wetter, the Vice-President of the Swiss
Union of Trade and Industry, was the Swiss dele-
gate on the second commission of the World's
Economic Conference. In this capacity he showed
the same scepticism in regard to international
trusts of industry as the delegates of small states.
He agreed, however, that the formation of such
trusts tended to diminish competition, but main-
tained that they could never take the place of
commercial treaties ; at most, they might complete
them. He further stated that from the Swiss point
of view, international trusts could only be approved
on condition that the supply of raw materials to
countries that are deprived of them is safeguarded.
The development of our industry requires that
Switzerland should be ensured the advantages re-
suiting from the most favoured nation clause. For
the rest, he adhered to the motion of the Inter-
national Chamber of Commerce that the liberty of
every country to obtain supplies of raw materials
should be guaranteed, and that in consequence all
restrictions on importation and licences to export
should be abolished. Dr. Weber, the Secretary of
the Swiss Trades Union, took up the workman's
point of view in regard to trusts and the problem
of rational improvement of work methods, for he
felt that to come to a right conclusion it was
necessary to consider not only the economic point
of view but the social one as well.

In the third commission of the World's Eco-
nomic Conference, which dealt with questions of
agricultural economy, Switzerland's delegate, Mr.
Porchet, member Council of the State of Vaud,
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advocated in energetic terms the solidarity of the
various economic groups.

Examining the possible means of increasing
both the agricultural and the industrial production,
he concluded that the latter had well defined limits.

Bis.

SWISS MERCANTILE SOCIETY.
Education Department.

In connection with the scholastic programme
the following lectures were given by the students

during last week : —
Mr. Guido Hiini, Zurich : " Silk Worms."

Mr. Robert Laurant, Pully (Lausanne) : " A Few

Words about English People.". Mr. W. Schau-

\vecker, Berne : " Reply to / Normal and Ab -
normal.'" Mr. E. Hediger, Reinach : "Parisand
London." Mr. Walter Müller, Burgdorf : " Bol-
shevism." Mr. Walter F. Ensslin, Zurich: "Po-
litical Relations between England and Switzer -

land." "Mr. Walter Keller, Weinfelden : "Fate."
Mr. Waldemar Weber, Berne : " If Women Com-
mand (Thibet)." Mr. Georg Ehrhardt, Berne :

" Sport." Miss Hedwig Zimmermann, Lucerne :

"Thomas à Becketi," Mr. Oscar Stadler, Zurich:
" The League of Nations." Mr. Franz Burri, Liu-

cerne : "The Last Trip of our Guide in the Swiss

Mountains." Miss Hedy Häuser, Zurich : " From
London to Zurich." Mr. Ernest Haeb-erli, Fluir-

lingen (Zurich) : "The Development of Industry."
Mr. G. Baer, Zurich : " Our Neighbours beyond
the Rhine." Mr. W. Ingolcl, Winterthur : "Swiss

Patriotism." Mr. G. Ehrhardt, Berne: "A British
Soldier." Mr. K. Studer, Basle: " The Stabilis-
ation of the Italian Standard." Miss Alice Iseli,
Basle : " Friendship." Mr. A. Schneider, Wil -

chingen : " Prevention of Crime by Mental Gym-
nasties." Miss Planni Ammon, Berne : "Cherry
Time." Mr. André Blank, Vevey : "Wireless.
Mr. Fritz Jecklin, Chur : " Our Hotels." Mr.
Walter Buesser : " The History of Commerce."

Mr. R. Wüst, Bienne : " Smugglers." Miss Klara
Müller, Aarau : " An Episode of My Life.

The School was invited to a Lecture by the

Right Hon. Philip Snowden at the University of
London, Gower Street, on May 21st. Practically
the whole School attended.

About 120 Scholars of the Swiss Mercantile
Society were at the Lecture of Lieut.-Col. Gauzy

on " Mittelholzer's Flight from Zurich to the

Cape."
The School was closed on Whit Monday and

resumed work on Tuesday, May 29th, at 9.30 a.m.

CORRESPONDENCE.
T7ie JStftto-r is r«sjHWMiW« /or We opiwfofri« ty/ Corm-

ptwidoite «ml «mnot PwMisA anoni/mons articles, ««le» accompanied

6îl t/ie writer's name and address, as evidence 0/ good /aiWi.

To the Editor of the Sayz'sj

Dear Sir,—In No. 348 of the 5w'ss Ofae/zw
a notice from the SAzWarzf was repro-
duced saving that Switzerland was second with
regard to her national wealth, the figure being
£599 per head of the inhabitants.

I am unable to say anything with regard to

the other countries mentioned in that particular
notice, as I have no material handy. Concerning
the figures for Switzerland, however, the estimate

as given seems to be very near the truth, as far

as this can be ascertained.
Julius Wyler, the eminent Swiss statistician,

basing his estimates on the figures for 1924, comes

to the conclusion that the national income in Sv it-
zerland was then 8,55 milliard francs. This equals
francs 2,180 per head of the population. Of this

eight-and-a-half milliard francs', 6,81 milliards arc
the result of labour and the remaining 2,24 milli-
arcls that of investments of every kind.

Wyler's figures have been assailed bv one or
two critics, but they still seem to be the nearest

approach to the real amount. I personally have

the idea that his second figure, that of Interest and

Dividends, is too small. It is certainly too small
in relation to the earned income. But his calcu-

lations are on the safe side in any case, so they
must suffice for the purpose.

The national capital is computed at something
like fifty milliard Swiss francs. Now this figure
tallies with a capitalisation figure for the unearned
income (20 x 2(240 millions). Such figure, how-

ever, only includes interest-bearing property. There

are quite a number of things which have real

money value, although they do not bear interest or
dividends.

Pre-war statistics arrived at the figure of

approx. four milliards total national wealth. If
we consider that the Swiss franc has since 1913

been reduced in purchasing power to 67 per cent,
and correct accordingly the old figure, the basis

for which has not altered to any considerable ex-

tent, then we arrive at a national wealth figure of
fifty-nine milliard francs. Now £599 per head of
the Swiss population would give a total of 58,402

million francs. So we find that the figure given
in the Press notice mentioned" cannot be very far
out. H.B.
To the Editor of the Szw'ss Ofoertw.

Dear Sir,—I have read with interest in Szotm

Ofoévzw No. 348 your report on the Concert of the

Jodelclub "Edelweiss." The first intimation I had

of this concert was a question put to me by a York-
shire friend as he showed me the photograph of
the " Jodellers " which appeared in the ZW/y
" Why do Cowherds wear white shirts and what is
jodelling like ?" I could only say that the concert
ought to have been relayed over the wireless, so

that our English friends would have got an idea
of this vocal art.

If the event is ever going to he repeated I hope
that some influential Swiss in London will think
of their compatriots and friends in the provinces
and see that the facilities of the wireless will be
made use of. The Swiss in the North of England
will be very grateful for such a treat and oiur Eng-
lish friends will surely appreciate such an eflort as

well. Moreover, it would give Mr. Tom Webster
another chance to advertise, in his most effective
manner, the " marvellous sounds."

,4 Sa«« zzz

PUBLICATIONS
of the "Verein für Verbreitung Guter Schriften"

and " Lectures Populaires."

143. Der Laufen, von Emil Strauss 4d.
143 (BE). Der Wildheuer, von Peter Bratschi 3d.
144. Die Quelle, von Ernst Eschmann 4d.
144 (Z). Pestalozzi, eine Selbstschau,

von Walter Guver 1/1
145 (A). Von Frauen, fünf Erzählungen,

von Anna Burg 5d.
145. Don Correa, von Gottfried Keller 4d.
146. Porzellanpeter, von Anders Heyster od.
146. (Z). Tante Fritzchen, von Hans Hoffmann 4d.
146. (B). Hol über! Die weisse Pelzkappe. Der

Nachbar, von Meinrad Lienert 3d.
147 (C). Meine Kindheit, von Jakob Stutz 6d.
147. Joseph—Stephan, von

Johannes Jegerlehner 5d.
137. Erinnerungen einer Grossmutter, von

E. B öd.
138. Die Verlobung in St. Domingo, von

Heinrich von Kleist 5d.
139. Der Schuss von der Kanzel, von

C. F. Meyer 5d.
147. Auf der Walz vor fünfzig Jahren,

von Werner Krebs 5d.
148. Die Weihnachtsäpfel,

von Alfred Huggenberger 5d.
148A. Verlassen und vergessen, & Franzosenholz,

von J. J. Romang' 5d.
149. Geschichten aus der Provence, von

Alphonse Daudet 4d.
148. Basil der Bucklige, von Wilhelm Sommer 4d.
149A. Um der Pleimat willen,

von Walther Siegfried 7d.
150. Die silberne Verlobung, von Heinrich

Seidel* 4d.

*In seinem neuesten Heft (Nr. 150) ehrt der
Verein für Verbreitung guter Schriften Zürich
einen Dichter, der zu den liebenswürdigsten Er-
scheinungen in der Literaturwelt des verflossenen
Jahrhunderts zählt. Die unvcrgessliche, mit so

einfachen und doch so lebendig frischen Farben
hingemalte Gestalt Leherecht Hühnchens hat ihn
berühmt gemacht. Wie wäre es möglich, so eine

Figur auf die Beine zu stellen, wenn er nicht sei-
her manchen Tropfen Blutes von diesem die Welt
bejahenden Philosophen der Genügsamkeit in sich

gespürt hätte Mehr als irgend einmal brauchen
wir heute solche Menschen in einer Zeit, die an der
Unzufriedenheit krankt, die ihre Ansprüche ans
Leben ins Masslose steigert und sich beständig in
Widerspruch befindet zu allem Natürlichen, das der
Mutter Erde entstammt. Heinrich Seidel besass

jene Lehenskunst, nach der ihm ein Blümchen
einen ganzen Garten vorzaubert, ein Ei einen gam-
zen Hühnerhof, und er war ein seltener Liebling
des Glücks, weil er allen Dingen, und waren sie

noch so bescheiden, eine Sonnenseite abzugewinnen
vermochte. In sieinen Geschichten erzählt er keine
welterschütternden Ereignisse. Er fesselt uns nicht
durch eine spannende Handlung, und seine Seelen -

Schilderung führt nicht in Labyrinthe. Dafür sagt
er uns wieder einmal mit aller Schlichtheit, wo-
rauf es im Leben ankommt : " Wer das Glück in
sich trägt in still zufriedener Brust, der wandelt
sonnigen Herzens dahin durch die Welt, und der
goldige Schimmer verlockt ihn nicht, dem die an-
dem gierig nachjagen, denn das Köstlichste nennt
er bereits sein eigen."

Prices include postage; in ordering, simply state
number or series, remitting respective amount (pre-
ferablv in kl. stamps) to Publishers, 7Yr<? Szms
Ofoerwr. 23, Leonard Street, E.C.2.

SWISS RIFLE ASSOCIATION
Heac/fjuar/ers - 1, Gerrard Place, W.I.

S/ioo/ing ftcrnge - opposite Welsh Harp, Hendon, N.W.I 1.

Shooting" Practice
Every Saturday and Sunday.

LuncAeons anc/ Teas pro&fWecF for on Stinc/ays.

NEW MEMBERS WELCOME.
*C/ie CommH/ee,

SWISS BANK CORPORATION.

99, GRESHAM STREET, E.C.2.
and 11c, REGENT STREET, S.W. 1.

Capital - - £5,600,000

Reserves - - £ 1,680,000

The WEST END BRANCH
opens Savings Bank Accounts on
which interest will be credited
at 3^ per cent, until further notice.

CITY SWISS CLUB.
Messieurs les membres sont avisés que la

prochaine
Assemblée Mensuelle

suivie d'une Danse, aura lieu le MARDI 5 JUIN,
au Brent Bridge Hotel, Hendon. Cette première
réunion d'été sera précédée d'un Dîner à 7 h. pré-
eises (7/6 par couvert). Les Dames sont cordiale-
ment invitées.

Pour faciliter les arrangements, le Comité re-
commande aux participants de s'annoncer de suite
à M. P. F. Boehringer. 23, Leonard Street, E.C.2.
(Téléphone: Clerkenwell 9595).

HHvtne Services.

EGLISE SUISSE (1762),
(Langue française.)

79, Endell Street, near New Oxford St., W.C.3.

Dimanche, 3 Juin, Ith. : "Par cet homme nous avons
le pardon des péchés" (Acte xiii. v. 38.)
M. R. ffoffroann-de Vismè.

3.30 : Au presbytère : anciens catéchumènes.
6.30 : Service : M. Pierre Jacot.
7.30 : Répétition du choeur.

BAPTEME.
Marguerite Mathilde GERBER, fille de Jules et

de Mathilde née Gindrat, de Schangnau (Berne)—le
20 Mai 1928.

MARIAGE.
Alfred Henry WILLETTS de Hastings (Kent) et

Martha SCHAUB de Pluttlingen (Thurgovie), le 19
Mai 1928.

Pour tous renseignements concernant actes pastoraux,
etc., prière de s'adresser à M. R. Hoffmann-de Visme,
102, Hornsey Lane, N.6 (Téléphone: Mountview 1798).
Heure de réception à l'Église: Mercredi 10.30 à 12h.

SCHWEIZERKIRCHE
(Deutschschweizerische Gemeinde)

St. Anne's Church, 9, Gresham Street, E.C.2.

Sonntag, den 3. Juni 1928.—Morgens 11 Uhr und
7 Uhr abends : Gottesdienst.

Dienstag, den 5. Juni.—Nachm. 3 Uhr : Nähverein im
Foyer Suisse.

Mittwoch, den 6. Juni abends 6.30 : Gemeindever-
Sammlung der Schweizerkirche (Deutsch -

schweizerische Gemeinde) im Foyer Suisse,
15, Upper Bedford Place, Russell Square,
W.C.I., zu der die Mitgleider herzlich ein-
geladen sind.

Sprechstunden : 'Dienstag 12—1 Uhr in der Kirche.
i Mittwoch, 3—5 Uhr, im Foyer Suisse.

Anfragen wegen Amtshandlungen etc., an den
Pfarrer der Gemeinde C. Th. Hahn, 8, Chiswick Lane,
W.4. Telephon Chiswick 4156.

FORTHCOMING EVENTS.

Saturday, June 2nd, at 2.30 p.m.—" SWISS SPORTS"
at Herne Hill Athletic Ground.

Tuesday, June 5th.—CITY SWISS CLUB : Monthly
Meeting and Dance, at Brent Bridge Hotel, Hen-
don. (See Advert.)

Friday, June 8th, at 8.15 p.m.—SWISS MERCANTILE
SOCIETY: Lecture on "Algiers: the Arab, his
Work, his Home and his Wives, with Lantern
Slides, by Seymour Kimpton, Esq., B.A., at Swiss
House, 34-35, Fitzroy Square, W.l.

Sunday, June 10th.—A.O.F.B. SWISS VAT : Char-à-
banc Outing to Hindhead and Boxhill. Particulars
from A. Wyss, Swiss Hotel, 53. Old Compton
Street, W.l.

Wednesday, June 13th, at 8.30 p.m.—SWISS MER-
CANTILE SOCIETY : Monthly Meeting at Swiss
House, 34-35, Fitzroy Square, W.l.

Friday, June 15th, at 8.15 p.m.—SWISS MERCAN-
TILE SOCIETY : Lecture, " On the Trail of R.
L. Stevenson," with Lantern Slides, by H. J.
Cowell, Esq., at Swiss House, 34-35, Fitzroy
Square, W.l.

Thursday, Tune 21st : 59th SOIREE ANNUELLE
SUISSE, at Caxton Hall.

Friday, June 22nd, at 8.15 p.m.—SWISS MERCAN-
TILE SOCIETY : Lecture, " Domestic Life among
Animals," with Lantern Slides, by Miss M. H.
Briggs, at Swiss House, 34-35 Fitzroy Square,
W.l.

SWISS RIFLE ASSOC. : Every Saturday and Sunday,
Shooting Practice on the Rifle Range near the
Welsh Harp, Llendon.
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